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Nundſchau. 

Der Neichsanzeiger bringt anläßlich der zahlreichen 
Eiſenbahn unfälle der jüngften Zeit eine drei Spalten 
lange Darlegung der Staatseiſenbahnverwaltung mit einer Reihe 
thatſächlicher Angaben, um darzulegen, daß die Verwaltung ihre 
Schuldigkeit im vollen Maße thue. — In dem allgemeinen 
Theile der Darlegung heißt es u. A.: Während die preußiſchen 
Staatsbahnen ſeit einer Reihe von Jahren von ſchweren Be⸗ 
triebsunfällen im Allgemeinen verſchont geblieben waren und 
unter den größeren deutſchen Eiſenbahnen in Bezug auf die Be⸗ 
triebs ſicherheit ſtets eine der erſten Stellen einnahmen, haben ſich 
in den letzten Wochen in ſchneller Folge eine Anzahl zum Theil 
ſchwerer Unfälle ereignet. Die Verwaltung iſt ſich des Ernſtes 
dieſer Vorgänge bewußt, zugleich aber auch ihrer Pflicht, daß ſie 
alles aufzubieten hat, um deren Wiederkehr zu verhindern und 
die Betriebsſicherheit auf den Staatsbahnlinien mit allen Mitteln, 
welche die Technik und Verwaltung in fortſchreitender Vervoll⸗ 
kommnung bieten, auf die höchſtmögliche Stufe zu heben. Nach 
dem Abſchluß der Einzelunterſuchungen wird dem Lande in einer 
ausführlichen Denkſchrift Kenntuß über die Urſachen ꝛc. der Un- 
fälle gegeben werden. Die Verwaltung wird auch nicht zögern, 
alsbald überall da, wo dies nöthig und ausführbar iſt, die 
beſſernde Hand anzulegen und diejenigen Maßregeln durchzu- 
führen, die nach pflichtmäßiger Ueberzeugung zur Erhöhung der 
Betriebs ſicherheit noch zu treffen fein möchten. Die bereits im 
Gange befindlichen Ermittelungen der Miniſterial⸗RKommiſſton zur 
Prüfung der betriebsſicherheitlichen Einrichtungen und Anordnungen 
und der Perſonalbeſetzung auf beſonders ſchwierigen Punkten 
werden hierbei ſowie in den Darlegungen der Denkſchrift volle 
Verwerthung finden. Darauf wendet ſich die Mittheilung gegen 
die in der Preſſe erhobenen einzelnen Vorwürfe und ſucht die⸗ 
ſelben als unbegründet zu erweiſen. 

Die Sparſamkeit im Eiſenbahnweſen hat 
in dem Prozeſſe wegen Tödtung des Lehrers Grütter eine trau 
rige Illuſtrattion erfahren. Der Zug, der für den unglücklichen 
Mann ein Zug des Todes war, Hatte die „einheitlichſte 
Leitung, die man ſich denken kann: Lokomotivführer, Zugführer 
und Schaffner wurden durch eine einzige Perſon repräſentirt 
und dieſe konnte im Falle der Gefahr nicht fungiren, weil ſie 
durch die Nothleine, die den Zug zwar vorſchriftsmäßig ſchmückte, 
an nicht mit der Maſchine verbunden war, nicht erreicht werden 
onnte. 

Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
hielt dieſen Montag in Berlin eine Sitzung ab. Nach einer ſehr 
eingehenden Erörterung über die Frage der Errichtung einer 
Centralkommiſſion zur Vorbereitung der Handels 
verträge wurde mit allen gegen 4 Stimmen beſchloſſen: 
„den Antrag des Präſidiums anzunehmen, daß die Central⸗ 
kommiſſion zur Vorbereitung der Handelsverträge gebildet werden 
ſoll in Gemäßheit der Vereinbarungen, welche in der am Sonn⸗ 
abend, den 25. d. Mts., im Reichsamt des Innern zwiſchen 
Vertretern des Deutſchen Landwirthſchaftsrathes, 
des Centralverbandes deutſcher Induſtrieller und des 
Deutſchen Handelstages ſtattgehabten Konferenz feſtge⸗ 
ſtellt find. Der Ausſchuß beauftragt im Anſchluß hieran das 
Präfidium, dahin zu wirken, daß der Handelstag berechtigt werde 
anſtatt 5 Mitglieder 10 in die Centralkommiſſion zu wählen.“ 

Eine Rede des Freiherrn v. Berlepſch, des früheren 
preußiſchen Handels- und Gewerbeminiſters beim Feſtmahl des 
Vereins für Sozialpolitik in Köln hat ungeheures 
Aufſehen erregt. Herr v. Berlepſch ſprach über den vierten Stand 


Der Majoratsherr. 


Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
(Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 

„Das iſt ja einfach hirnverbrannt!“ ſchüttelte der Graf ent» 
rüſtet den Kopf. „Wenn er dann die Reitpferde wenigſtens 
Ibnen, meine Herren, zur Verfügung ſtellte und die Schönen von 
Angerwies in dem Wagen ſpazieren fahren ließe!“ — 

* Schallendes, ingrimmiges Gelächter. „Dieſer Filz! Dieſer 
Geizhals! Er kennt uns ja kaum, er verkehrt ja mit keinem 
Menſchen in der Stadt!“ 

„Und doch wäre dies ſeine verdammte Pflicht und Schuldig⸗ 
keit!“ rief die Gräfin eifrig. „Er ſollte alle paar Tage ein ſchönes 
großes Feſt auf Schloß Niedeck geben und die Geſellſchaft von 
Angerwies dazu einladen! Mon Dieu — Rüdiger — wenn 
wir an Stelle des verrückten Menſchen wären, wie wollten wir 
anders für das Wohl von Land und Leuten ſorgen! Beſter 
Herr Aſſeſſor, Sie würden allerdings ſchlecht dabei wegkommen“ 
fügte fie mit leiſem Lachen und bezaubernden Blick hinzu, „Sie 
müßten Tag aus Tag ein mein Kavalier fein und mich zu Wagen 
und Roß begleiten!“ — 

„Oh, gnädigſte Gräfin — kaufen Sie Niedeck!“ rief Bärning 
enthuſtaftiſch, und die anderen Herren griffen ſtürmiſch zu den 

läjern und jubelten mit weinſchweren Köpfen: „Hurrah! das 
iſt eine Idee! Herr Graf, Sie müſſen Niedeck kaufen!“ — 

Der Fremde zuckte mit ſeltſamem Lächeln die Achſeln. „Ein 
Majorat kaufen, meine Herren? Dieſes Kunſtſtück machen Sie 
mir einmal vor.“ Er ſtrich langſam den ſpitzgedrehten Schnurr⸗ 
bart, dann hob er in jähem Entſchluß den Kopf. „Meine Herren“ 


rief er laut — „können Sie ſchweigen?“ — 


Thorner 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags, 
Sauntagsblatt“ 
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und betonte dabei, daß der Ausgang des Jahrhunderts durch die 
Emanzipationsbefirebungen dieſes vierten Standes charakteriſirt 
würde. Dieſe Beſtrebungen nannte der frühere Miniſter berechtigt 
und anerkennenswerth. Dieſer Infiht könne man fein und den 
noch die ſozialdemokratiſchen Umſturztendenzen bekämpfen. Der 
ehemalige Miniſter empfahl den gebildeten und beſitzenden Klaſſen 
angelegentlichſt, das Emporkommen eines vierten Standes zu 
dulden und zu fördern und trank ſchließlich auf das Wohl des 
vierten Standes. 

Der Londoner Daily Telegr. beglückwünſcht Deutſch- 
land zu dem Beſitz des prächtigen Kriegsſchiffes „Fürſt Bismarck“ 
und bemerkt, jeder verſtändige weitſchauende Engländer hege den 
Wunſch, daß Deutſchland ſtark je. Das Blatt er- 
innert an frühere gemeinſam von Deutſchland und England 
durchgefochtene Kämpfe und fährt dann fort, es werde an 
Deutſchland () liegen, wenn die naturgemäß freundlichen Be⸗ 
ziehungen, welche zwiſchen Teutonen und Angelſachſen beſtehen 
ſollten, ſich nicht befeſtigten. — (Umgekehrt dürfte ein Schuh 
daraus werden!) h 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. September. 

Telegramme ſind zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Fürſten Bismarck gewechſelt worden. Der Kaiſer tele. 
graphirte: „Von Herzen wünſche ich Eurer Durchlaucht Glück 
zum Stapellauf meines Panzerkreuzers „Fürſt Bismarck“ und 
freue mich, dadurch für alle Zeiten Eurer Durchlaucht Namen 
mit meiner Flotte in engſter Beziehung zu wiſſen. Ste wirb um 
ſo ſtolzer ſein, als es der erſte große Panzerkreuzer iſt, welcher 
bei uns gebaut iſt. Ein Modell deſſelben wird Admiral Tirpitz 
Eurer Durchlaucht in meinem Auftrage überreichen.“ Der Fürſt 
erwiderte: „Eure Majeſtät bitte ich allerunterthänigſt, für die 
Auszeichnung, die mir durch die heutige Taufe des Kreuzers 
Eurer Majeſtät zu theil geworden iſt, meinen ehrfurchts vollen 
Vank in Gnaden entgegenzunehmen. Gleichzeitig danke ich in 
Ehrfurcht für das ſoeben eingehende Allerhöchſte Telegramm, 
durch deſſen Inhalt die Ehre, die Eure Majeſtät meinem Namen 
in Allerhöchſtderen Flotte gewährt haben, weſentlich erhöht wird.“ 

Die Fertigſtellung des Kreuzers „Fürſt Bis 
mar ck“ wird noch gegen zwei volle Jahre in Anſpruch nehmen. 
Vor Allem werden nunmehr die Legung des Panzergürtels, der 
Einbau der Maſchinen und Keſſel, der Panzerdrehthürme u. ſ. w. 
in Angriff genommen werden. Im Ganzen iſt das verbaute 
Stahl- und Eiſenmaterial auf gegen 2300 Tonnen berechnet, das 
allein einen Werth von gegen 5¼ Mill. Mk. darſtellt. Seitens 
der Firma Krupp befindet ſich die Armirung für den Panzer 
kreuzer bereits in Arbeit. die ſich in allen Kalibern aus Schnell 
ladegeſchützen zuſammenſetzen wird und jener der neuen Panzer⸗ 
ſchiffe 1. Klaſſe nahezu gleichkommen ſoll. 

Aus Anlaß des Unterganges des Tor pedobootes 826 
fand zwiſchen dem öſterreichiſchen Admiral v. Sterneck und dem 
Staatsſekretär Tirpitz ein herzlicher Depeſchenwechſel ſtatt. Ein 
Beileidstelgramm ſandte auch der ruſſiſche Marineminiſter Tyrtow. 
— Der Berliner Königliche Hof legte für den Herzog Friedrich 
Wilhelm die Trauer auf acht Tage an. 

Der Erbgroßherzog von Oldenburg und 
die Großherzogin Marie von Mecklenburg find mit der Yacht 
„Lenjahn“ in Cuxhaven eingetroffen, die Montag früh nach der 
Unfallſtelle abging. Man glaubt jetzt. daß die Nachricht von der 
Auffindung des Torpedoboots „S 26“ auf einem Irrthum des 
Tauchers beruhte. 


„Herr Graf! — Wie das Grab!“ — klang es zurück 
während die weinſeligen Geſichter ſich voll fiebernden Intereſſes 
— den Tiſch neigten. „Ihr Vertrauen iſt uns königliche 
Ehre.“ — — 

„Nun denn, meine Herren — Sie ſehen in der Gräfin und 
mir die künftigen Beſitzer von Schloß Niedeck. Ich habe die 
Ehre, mich Ihnen bekannt zu machen — last not least. 
Ich bin Rüdiger, Graf zu Niedeck.“ — 

Wie gelähmt vor Ueberraſchung ſaßen die Herren, einen 
Augenblick herrſchte beklommenes Schweigen, dann erhob ſich der 
Apotheker, verneigte ſich tief und ſchuldbewußt und ſtotterte: 
„Wir hatten keine Ahnung, Herr Graf .. ich bitte für uns 
alle ganz unterthänigſt tauſendmal um Entſchuldigung, daß wir 
es gewagt haben, jo ſehr abfällig von Ihrem hochgeborenen 
Herrn Vetter zu ſprechen.“ — 

Der Graf ſchüttelte lachend den Kopf, ſtreckte dem Sprecher 
herzlich die Hand entgegen und drückte fie lebhaft. „Mein ver ⸗ 
ehrter Herr“ — lachte er — „ich bitte Sie um alles, keine 
Exküſen. Sie haben die volle, lautere Wahrheit geſagt, welche 
ich Wort für Wort unterſchreibe! — Meine Herren! Ich bin 
für gewöhnlich nicht jo ſchnell mit Betanntſchaften machen, aber 
ich muß geſtehen, daß Sie alle mir einen ſo außerordentlich 
ſympathiſchen Eindruck machen, daß ich das Gefühl habe, guten, 
langjährigen Freunden gegenüber zu figen, und daß dies noch in 
Wirklichkeit durch lange Jahre der Fall ſein möge — darauf, 
meine Herren, laſſen Sie uns die Gläſer leeren. — Meine 
zukünftigen Gäſte auf Niedeck, ſie leben hoch!“ 

Ein brauſendes Hurrah erfüllte das Zimmer. Wie ein wahrer 
Rauſch überkam es die geſchmeichelten Herren. — Sie warfen ſich in 
die Bruſt, als habe ſie das Wort des Grafen alleſamt zu Rittern ge⸗ 
ſchlagen, — ſie ſchüttelten und drückten ihm die Hände mit einem 


— 


gegrändel 1760. | 
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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


Kedaction sub Gupedition Bäcksrfir, 89. BER bis zwei Uhr Mittags. 
Fern ſprecz⸗Auſchluß Ur. 75. Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Beim Einlaufen in 
Torpedoſchulſchiff „Blücher“ auf das Fluththor 


den Nord Oſtſeekanal ſtieß das 


der Brunsbütteler Schleuſe. Das Thor ſowohl wie das Schiff 
wurden beſchädigt. Das letztere ſuchte die Kieler Kaiſerwerft auf. 

Der frühere Reichskanzler Graf Ca privizkweilte 
Montag in Berlin. Derſelbe trägt jetzt einen Vollbart. 

Der Generalarzt a. D., Profeſſor Dr. Max Burchardt, 
als Nachfolger v. Gräfe’s ‚langjähriger Leiter der Augenabtheilung 
der Königlichen Charitee in Berlin, iſt geſtern an einer Lungen⸗ 
entzündung geſtorben. 

Der preußiſche Rultusminifter hat die Provinzial⸗ 
Schulkollegien angewieſen, die Magiſtrate derjenigen Städte, die 
eigene höhere Schulen unterhalten, zur Einführung der günſtigeren 
Beſtimmungen des Wittwenverſorgungsgeſetzes 
aufzufordern, die den Lehrern an ſtaatlichen Anſtalten gewährt 
find. Danach werden ſtatt 33 ¼%, der Penſion 40 v. H. gezahlt 
und die Höchſtſummen erhöht. 

s Das Königin Auguſta Garde-Grenadier Regt. Nr. 4 iſt dieſen 
Montag, von Spandau kommend, in Berlin eingerückt, um dauernd 
der ge = ara e einverleibt zu werden 
n dem sziplinarver fahren egen Dr. Carl 
Peters if in der Berufungsinſtan; Termin 1 m 15. No: 
vember er. angejegt worden. 
— 


S Ausland. 
eſterreich⸗ Ungarn. Das Duell des öſterreichiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Badeni mit dem deutſch⸗oppoſitionellen Abge- 
ordneten Wo Uf ſteht noch immer im Vordergrunde des allgemeinen In⸗ 
tereſſes. Trotz der umfangreichen Verletzung befindet ſich Graf Badeni 
ganz wohl, empfängt Beſuche und erledigt ſeine Amtsgeſchäfte. Die Aerzte 
nehmen an, daß der Graf in vierzehn Tagen völlig wieder hergeſtellt ſein 
wird. Kaiſer Franz Jofeph erkundigt ſich fortgeſetzt aufs eingehendſte nach 
dem Befinden ſeines erſten Miniſters. Die öſtereichiſche Preſſe beurtheilt 
den Zweikampf des Miniſters, je nach ihrer politiſchen Haltung, ver⸗ 
ſchieden. Die „N. Fr. Pr.“ verurtheilt das Duell aufs ſchärfſte, ſie 
ſchreibt: Das Beiſpiel eines Miniſters, der ſich eines Verbrechens ſchuldig 
macht, wenngleich aus achtungswerthen Motiven, iſt tauſendmal ſchädlicher 
und ſtaatsgefährlicher als die Obſtruktion. Wer ſich ſelbſt über das Geſetz 
hinwegſetzt, hat das moraliſche Recht verwirkt, die Achtung der Geſetze von 
anderen zu ſorderen. Der Zweikampf wird zweifellos nicht ohne politiſche 
ben bleiben. 
rankreich. Der „Temps“ ſchreibt, durch das unverhohlene Geſtänd⸗ 

niß engliſcher Blätter, daß England ſich in Aegypten zu 827 
fühle, werde die ägyptiſche Frage auf die Tagesordnung der europäl⸗ 
ſchen Diplomatie gejegt. Man müſſe aller Zweideutigkeit über den 
— 5 der Expedition nach Khartum ein Ende machen. Ob die nothwendige 
Initiative zur Eröffnung der unabweislichen Pourparlers von einem 
jener Kabinette, deren Einvernehmen in diſem Falle ſicher ſei, oder von 
der Türkei ausgehen möge — England werde ſich verſtändigen müſſen, 
ehe es viel weiter gehe. Hierdurch könnten bedauerliche Be e 
bintangehalten werden. — Präſident Faure und der iniſter des 
Aeußern, Hanotaux, haben aus Anlaß des Todes des Herzogs Friedrich 
Wilhelm zu Mecklenburg die deutſche Botſchaft in Paris erſucht, ihr Bei» 
leid an den Herzog⸗Regenten zu übermitteln. Der Herzog⸗Regent beauf⸗ 
tragte darauf den Geſchäftsträger der deutſchen Botſchaft, Botſchaftsrath 
v. Müller, dem Präſidenten Faure und dem Miniſter Hanotaux ſeinen 
wärmſten Dank für die Bezeigung der Theilnahme auszuſprechen. 

Spanien. Den Spaniern ſcheint in Bezug auf das Verhalten der 
Ameritanier in der Kubafrage ſchon etwas ſchwüll zu werden. Etwas ver⸗ 
1 wenigſtens nimmt ſich folgende Meldung aus, die ſoeben aus 
Madrid kommt: Der amerikaniche Geſandte Woodford erklärte einem 
Berichterſtatter gegenüber, es ſei kein Ultimatum bezüglich der Beendi ung 
des Krieges auf a vorhanden. Die Vereinigten Staaten deabſichtigten 
ihre 3 Dienſte in freundſchaftlicher Weiſe anzubieten und wünſchten 
eine baldige Löſung der Frage mit Rückſicht auf den Wiederzuſammentrit 
der Vertretungskörper im Dezember. 

Skandinavien. König Oskar von Schweden und Norwegen 
weilte am Sonntag in Chriſtian ia, das feſtlich geſchmückt war, un. 


Enthuſtasmus, als gälte es, ein einiges Deutſchland zu feiern 
Ein vereinigtes „Angerwies und Niedeck“ ſchien allen in dieſem 
Augenblick noch iauſendmal wichtiger und weihevoller. Der Aſſeſſor 
kützte ſchon zum dritten Male die Hand der Gräfin und rief 
leidenſchaftlich: „Die künftigen Herren von Niedeck! Wann bricht 
aber dieſe goldene Zukunft für uns alle an, gnädigſte Gräfin?“ 

Eine athemloſe Stille trat ein. „Ja, wann bricht ſie an?“ 
wiederholte der Apotheker mit ſehnſuchtsvollem Seufzer. 

Der Graf blickte ernſt in ſein Glas. — „Wenn mein Vetter 
zu ſeinen Vätern heimberufen wird, meine Herren, — und das 
möge noch Zeit und Weile haben, ich will ihm jein Leben bei 
Gott von Herzen gönnen, wenngleich er in ſeinem traurigen, 
geiſtigen Zuſtand nicht viel Genuß davon hat, und auch Anderen 
nicht zum Glücke dient. — Ich weiß nicht, ob Sie mit unſeren 
Familienſatzungen vertraut find, meine Herren? — Nein? — 
Das wundert mich, denn dieſelben ſind ſo eigenartig. daß fie als 
Abſonderlichkeiten im ganzen Lande bekannt ſind und viel be⸗ 
ſprochen werden. Der Vater meines Vetters Willibald und der 
meine waren Brüder. Nach Recht und Geſetz erbte der Ael tere, 
Willibalds Vater, das Majorat und dieſem folgte rechtmäßig ſein 
einziger Sohn, der jegize Beſitzer. Obwohl Willibald ſeit Jugend 
auf ein abſonderlicher Kauz war und den Begriff „degenerirt“ 
leider fark bewahrheitete, ſchien doch für mich wenig Ausſicht 
auf das Erbe, und darum heirathete ich ohne Rückſicht auf die 
wichtigſte aller Majoratsklauſeln meine ſchöne Frau hier. 

„Schmeichler!“ 

„Die volle Wahrheit, ſchöne Gräfin.“ 

„Obwohl ich dadurch für mich perſönlich jedes Recht an das 
Majorat aufgab.“ — 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 
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wohnte in der Erlöſerkirche dem Gottesdienſt bei und nahm eine große 
Voltsprozeſſion ab. Der König brachte ein Hoch auf Norwegen aus und 
forderte die Menſchenmenge auf, die norwegiſche Hymne zu ſingen; er 
ſang ſelbſt mit. Die Begeiſterung war ungeheuer. In einer Anſprache 
dankte König Oskar den norwegiſchen Männern und Frauen von Herzens⸗ 
grund und fuhr dann fort: Warum anders fände dieſe Begegnung ſtatt, 
als weil ein gemeinſchaftliches Empfinden uns Alle beſeelt? Daß dem ſo 
ſein ſolle, wünſchten mein großer Großvater und Eure Vorfahren. Möge 
es immer ſo bleiben! Möge niemals der böſe Geiſt der Zwietracht und 
des Mißtrauens ſich trennend zwiſchen uns ſtellen, dann wird das Wohl 
Norwegens und das Glück des norwegiſchen Volkes und Könighauſes durch 
die Zeiten befeſtigt und bewahrt werden. Dafür bitte ich Gott um ſeinen 
Segen! 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

Strasburg, 27. September. Seit Sonnabend ſind die Theilnehmer 
an der Generalſtabsreiſe des 17. Armeekorps (6 Stabsoffiziere, 
10 Hauptleute, 6 Lieutenants, 1 Intendanturrath, 32 Mann mit 43 Pferden) 
hier anweſend und haben heute unſere Stadt verlaſſen. — Die langjährige 
Vorſitzende des Vaterländiſchen Frauen» Vereins, Frau 
Amtsrath Weißermel, Dom. Strasburg, hat aus Geſundheitsrückſichten 
den Vorſitz des Vereins niedergelegt. Als Vorſitzende wurde Fräulein 
von Werthner gewählt. — Ein immer größerer Mangel an Dienſtboten 
macht ſich hierſelbſt bemerkbar, trotzdem recht hohe Löhne gezahlt merden. 
— Donnerſtag, den 30. d. M., findet die feierliche Uebergabe des neuen 
Amts gerichtsgebäudes ſtatt, an welche ſich ein Feſteſſen anſchließt. 
Die eingeladenen Gäſte verſammeln ſich zunächſt im alten Gerichtsgebäude, 
von wo aus um 13°, Uhr gemeinſam nach dem neuen Amtsgerichtsgebäude 
gegangen wird. 

— Danzig, 27 September. Es dürfte nunmebr feſtſtehen, daß der 
Kaiſer zu dem Stapellauf des großen Lloyddampfers „Kaiſer Friedrich“ 
hierher kommen wird. Nach einem geſtern Nachmittag vom Oberhof⸗ 
marſchallamt aus Rominten bei der kaiſerlichen Werft eingegangenen Tele⸗ 
gramm hat der Kaiſer bei Gelegenheit ſeiner Theilnahme an der am 5. 
Oktober, Nachmittags 4 Uhr, ſtattfindenden Taufe des norddeutſchen Lloyd⸗ 
dampſers „Kaiſer Friedrich III.“ dem Oberwerftdirektor Kapitän zur See 
v. Wietersheim einen kurzen Beſuch für ſich und ſein aus 
acht Herren beſtehendes Gefolge zugeſagt. Man betrachtet es nun als 
ſicher, daß der Kaiſer nach vollzogener Schiffstaufe mit ſeinem Gefolge auf 
dem Waſſerwege von der Schichauſchen nach der Kaiſerlichen Werft fahren, 
dort den jüngſt von der Königin von Württemberg getauſten Kreuzer 
„Erſatz Freya“ beſichtigen, ſich dann bei dem Oberwerftdirektor von 
Wietersheim umkleiden und ſich etwa um 6 oder 7 Uhr zum Diner in 
das Caſino des Huſaren⸗Offizierkorps in Strieß begeben wird. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Lokales. 


*[Oberpräfident v. Goßler! begab ſich heut früh nach 
Berlin zu einer Familienfeier ſeines Bruders, des Kriegsminiſters 
v. Goßler, und kehrt am 2. Oktober hierher zurück. 

(—) [Radfahrer⸗Gautag.] Am vergangenen Sonn: 
tage hielt in unſerer Stadt der Gau 25 (Poſen) feinen Herbft 
gautag ab. Mehrere Vereine hatten dazu ihre Vertreter entſandt, 
ſo Bromberg, Poſen, Inowrazlaw u. a. Die Gäſte wurden vom 
hieſigen Verein „Vorwärts“ empfangen und ins Schützenhaus ge⸗ 
leitet, wo die Gauſitzung unter dem Vorſitze des Herrn Schreiber⸗ 
Bromberg ſtattfand. Auf der Tagesordnung ſtand u. a. ein 
Antrag auf Theilung des Gaues. Der Antrag wurde 
nach längerer Debatte angenommen und beſchloſſen, auf dem 
nächſten Frühjahrsgautage die Theilung vorzunehmen. — In den 
Gauvorſtand wurden folgende Herren gewählt: Erſter Vorſitzender: 
Schreiber⸗Bromberg, 2. Vorfigender: Tornow⸗Thorn, Jungfer⸗ 
Gneſen zum Schriftführer, Richert⸗Bromberg zum Kaſſirer, Kreiß⸗ 
Inowrazlaw zum erſten und Hildebrandt⸗Bromberg zum zweiten 
Fahrwart. Mit dem Gautage war ein Radfahrerfeſt verbunden, 
welches im Victoriagarten mit Konzert im Garten und Kunſt⸗ und 
Reigenfahren im Saale gefeiert wurde. — Der Gaupreis, ein 
ſilberner Pokal, fiel dem Verein Bromberg zu. Als hervorragende 
Kunſtfahrer zeigten ſich dort die Herren Albrecht⸗Thorn, Schö⸗ 
nin g⸗Bromberg und Neukirch⸗Thorn die auch den wohlver⸗ 
dienten Beifall des Publikums ernteten. In Konkurrenz fuhren 
die Herren Schöning und Neukirch. Erſterer erhielt den erſten 
Preis, einen großen Humpen, letzterer als zweiten Preis ein 
Rennemblem in Form eines Briefbeſchwerers. 

( [Zu den Leipzigern] ſtrömte auch am geſtrigen 
zweiten Liederabend ein zahlreiches Publikum, und ſchon lange vor 
8 Uhr war der Saal bis zum letzten Platz gefüllt; auch geſtern 
brauchte Niemand den Gang dorthin bereuen, denn ein ebenſo 
gewähltes wie abwechſelungsreiches Programm bot den Hörern 
Zerſtreuung und Anregung. Ganz beſonders gefiel das „Radel⸗ 
Lenchen“, dargeſtellt von Herrn Günther. Auch die Leiſtungen 
der anderen Herren fanden eine dankbare Aufnahme. 

[Die allgemeine Ortstrantenkaſſe zu 
Thorn] war geſtern Abend der Gegenſtand eingehender Ber 
ſprechungen, wozu ſich auf Einladung einer Anzahl Herren etwa 
50 Arbeitgeber im kleinen Saale des Schügenhaufes verſammelt 
Khan Veranlaſſung zu der Berfammlung boten die unhaltbaren 

uſtände, wie fie jeit längerer Zeit in der hieſigen Oetskranken- 
kaſſe herrſchen und die wir an dieſer Stelle wiederholt eingehend 
beleuchtet haben, ſowie insbeſondere auch die Stellungnahme zu 
den Beſchlüſſen der letzten Generalverſammlung. Nachdem aus 
der Verſammlung heraus die Herren Klempnermeiſter Schultz 
zum Vorſitzenden, Maurermeiſter Plehwe und Zimmermeiſter 
Illgner zu Beiſitzern und Fabrikannt Wee ſe zum Schrift- 
führer gewählt waren, machte zunächſt vor Eintritt in die Tages 
ordnung Herr Lithograph Feyerabend einige überraſchende 
Mittheilungen. In Folge eines Verſehens waren durch die erſte 
Anzeige irrthümlich nur die Arbeitgeber⸗Mitglieder der Gene ⸗ 
ralverſammlung zu der Beſprechung im Schützenhauſe 
eingeladen worden, während thatſächlich a l le Arbeitgeber-Mit- 
glieder der Ortskankenkaſſe geladen werden ſollten, und wegen der 
Kürze der Zeit wurden des halb, außer durch richtig geſtellte An⸗ 
zeigen, ſämmtliche Arbeitgeber noch durch beſondere Plakate, 
die geſtern Mittag an die öffentlichen Anſchlagtafeln geheftet 
wurden, zu der Verſammlung eingeladen. Unterzeichnet waren 
dieſe Einladungen mit „die Einberufer“, worunter alſo natürlich 
dieſelben Herren zu verſtehen waren, welche die Anzeigen in den 
hiefigen deutſchen Zeitungen unterzeichnet hatten. Man war nun 
nicht wenig erſtaunt, bereits bald nachdem die Zettel angeſchlagen 
waren, unter den Worten „die Einberufer“ mit Blau- oder 
Rothſtift geſchrieben das Wort „Dalldorf“ zu finden. 
Verſchledene Arbeitgeber hatten die Plakate in ihren Schaufenſtern 
ausgelegt, und hier war dann unter der Unterſchrift ein beſonderer 
Streifen mit dem Worte „Dalldorf“ auf die Scheibe geklebt 
worden. Den Bemühungen des Herrn Feyerabend iſt es noch 
geſtern gelungen, den Urheber dieſer beleidigenden Schmierereien 
zu entdecken; es iſt dies, was allgemeine Senſation erregte, ein 
Schreiber aus dem Bureau der Ortskranken⸗ 
kaſſe. Herr Fey rabend kennzeichnete dieſen groben Unfug 
mit den ſchärſſten Worten und führte weiter aus, es könne 
Niemandem zweifelhaft erſcheinen, daß dieſer Unfug nicht von dem 
Schreiber aus eigener Initiative begangen ſei, ſondern daß der 
Schreiber hierzu angeſtiftet fein müſſe. Dem wahren 
Urheber dieſes gemeinen, beleidigenden Streiches dürfe man 


denſelben nicht ungeſtraft durchgehen laſſen, und er hoffe daher, 


daß alle die Herren, welche die Einladung zu der Verſammlung 
unterzeichnet hatten, Strafantrag gegen den Urheber des groben 
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Unfuges fielen würden. — Der Vorſitzende erwiderte, daß hierzu 
von den betheiligten Herren ſelbſtverſtändlich ſofort die nöthigen 
Schritte würden gethan werden. — Als dann ging der Vorſitzende 
zu den Beſchlüſſen der letzten Generalverſammlung über. In 
der Verſammlung ſeien 53 Arbeitnehmer, aber leider nur 
4 Arbeitgeber anweſend geweſen. Letzteres ſei bedauerlich, wer 
zum Arbeitgeber⸗Vertreter gewählt werde, müſſe als ſolcher auch 
ſeine Pflicht thun. Es ſei ſ. Z. bei der Wahl allerdings der 
Fehler gemacht worden, daß die Arbeitgeber nicht angefragt wurden, 
ob ſie die Wahl zum Vertreter annehmen, und ſo ſei mancher 
gewählt worden, der mit der Krankenkaſſe nichts zu thun haben 
will. Redner betonte, daß man dieſen Fehler in Zukunft ver- 
meiden müſſe, daß aber diejenigen Vertreter, welche die Wahl 
angenommen, auch voll ihre Pflicht thun und pünktlich zu den 
Verſammlungen erſcheinen müßten. Was nun die Beſchlüſſe 
der letzten Generalberſammlung betreffe, jo ſeien dieſe ſchwer⸗ 
wiegender Natur und könnten von den Arbeitgebern unmöglich 
ſo ohne Weiteres hingenommen werden. Als Sterbegeld wurde 
früher das 20fache des durchſchnittlichen Tagelohnes gewährt, jetzt 
ſolldas 30 fache gegeben werden; Krankenunterſtützung wurde bisher 
erſt vom 3. Tage ab gezahlt, jetzt fol fie bereits vom erſten 
Tage ab gewährt werden; das Schlimmſte iſt aber die Einſchaltung 
des Paragraphen über die Unterſtützung kranker Familien ⸗ 
angehörtiger. Es ſollen hiernach auch die Ehefrauen, die 
nach deren Tode den Haushalt führenden erwachſenen Töchter, 
unverhetratheten Schweſtern und Schwägerinnen, Kinder und 
Stiefkinder ete Unterſtützungen in Krankheitsfällen erhalten. 
Der Beitrag zur Kaſſe ſoll von 2 auf 3 Prozent erhöht werden. 
Dieſe Neuerungen machen die Erhöhung der Kaſſen⸗ 
beiträge um ein volles Drittel nothwendig und 
legen uns eine Laſt auf, welche die Arbeitgeber unmöglich tragen 
können. Bei kleineren Handwerksbetrieben iſt der Unterſchied ja 
nicht ſo ſehr bedeutend, bei größeren aber, z. B. bei den Bau 
handwerkern, die oft hundert und mehr Arbeiter beſchäftigen, geht 
die Differenz im Jahre in die Tauſende. Redner meint: daß die 
Arbeitgeber und unverheiratheten Kaſſenmitglieder die Koſten für 
die Unterſtützung der Familienangehörigen verheiratheter Mit: 
glieder bis ins vierte Glied hinein (Stiefkinder) tragen ſollten, 
könne unmöglich in der Abſicht des Geſetzgebers liegen, und 
hiergegen müſſe man entſchieden proteſtiren. 

Das Wort nimmt hierauf Herr Schloſſermeiſter Labes: 
Ich bin zwei Jahre erſter Vorſitzender der Ortskrankenkaſſe ge- 
weſen. Schon im vergangenen Jahre wurde dieſer Antrag ge- 
ſtellt, damals aber in feinem ganzen Umfange abgelehnt. Schon, 
wenn wir einen Karenztag (Tag, an welchem kein Kranken- 
geld gezahlt wird) fallen laſſen, ſo macht das für das Jahr eine 
Mehrausgabe von 2869 Mk. aus. Die beabſichtigte Erhöhung 
der Beiträge von 2 auf 3 Prozent reicht durchaus nicht hin, um 
die Kaſſe in den Stand zu ſetzen, die erhöhten Laſten zu tragen. 
Schneidemühl z. B. hat ſchon zweimal die Beiträge erhöhen 
müſſen und zwar auf Verlangen der Königlichen Regierung. Das 
Schlimmſte iſt aber, daß durch das Wegfallen der Karenztage 
die Simulation befördert wird; die Simulanten, 
welche häufig, namentlich im Winter, auf der Bärenhaut liegen, 
würden das Geld einheimſen, welches die fleißigen Arbeiter ein⸗ 
zahlen. Unſere Kaſſe hat bisher ja einen guten Ueberſchuß ge⸗ 
habt, aber die jetzt beſchloſſenen Laſten kann ſie nicht tragen. — 
Jetzt zu einem zweiten Punkt: In der letzten General verſamm⸗ 
lung iſt das Vorſtandsmitglied Herr Feyerabend aus dem Vor⸗ 
ſtande herausgedrängt worden, weil er angeblich den Frieden 
ſtöre. Meine Herren! Der Urheber der Friedens 
ſtörungen iſt nicht Herr Feyerabend, ſondern das iſt der 
Rendant Herr Perpließ. Dieſer ſucht ſeinen eigenen 
Intereſſen nachzujagen, er ſucht eine Gehaltserhöhung 
und zugleich ſeine dauernde Anſtellung zu erlangen. 
Er hatte dies ſchon im vorigen Jahre beantragt, da es aber 
nicht durchging, verlangte er wenigſtens eine Remuneration für 
die Wahrnehmung der Schriftführergeſchäfte. Aber auch dieſe 
wurde ihm nicht bewilligt und auch vom Magiſtrat direkt abgelehnt. 
Meine Herren! Die Auſwendungen für das Bureau unſerer 
Kaſſe ſind ſo hoch, wie wohl bei keiner anderen 
Krankenkaſſe, fie betragen jährlich 5976 Mk. oder den 
zehnten Theil der geſammten Jahresein nahme. Aber 
Herr Perpließ läßt nicht nach. Um ſein Ziel zu 
erreichen, wählte er zunächſt den Ausweg, daß er ſich nach einem 
neuen Vorſitzenden umſah. Mein Amt als Vorſitzender 
lief eigentlich noch auf ein Jahr, aber Herr Perpließ ſetzte es 
durch, daß ein neuer Vorſtand kam und Schriftſetzer S z wa n⸗ 
kowskt zum erſten Vorſitzenden gewählt wurde. Dieſe Herren 
ſtießen nun alles um. Zunächſt bewilligte der neue Vorſtand 
Herrn Perplleß die beantragte Remuneration, und zwar nicht 
nur für 1897, ſondern ſogar rückwirkend auch für 1896. Aber 
Herr Perpließ iſt noch weiter gegangen; nach 8 8 entſcheidet die 
Generalverfammlung über die Beſoldung ꝛc. des Rendanten, aber 
der Vorſtand hat ihm den Gefallen gethan, ſogar die Streichung 
dieſes Zuſatzes bei der Generalverſammlung zu beantragen, ſo 
daß Herr Perpließ dann nur mit dem ihm gefügigen Vorſtande 
zu thun hätte. Es iſt dies Herrn Syndikus Kelch mitgetheilt 
worden, aber von einem Einſchreiten der Aufſichtsbehörde war 
leider nichts zu merken. M. H.! Wenn die Zuſtände jo weiter 
gehen, iſt ein Zuſammenwirken zwiſchen Vorſtand und General. 
verſammlung einfach unmöglich. Sie ſollten nur einmal einer 
ſolchen Verſammlung beiwohnen, es iſt die reine Rauferei; wer 
Herrn Perpließ nicht genehm iſt, der kommt überhaupt nicht zu 
Wort, fein gefügiges Sprachrohr, der jetzige erſte Vorſitzende, 
entzieht ihm einfach das Wort oder läßt ihn überhaupt nicht zum 
Wort kommen. 8 

Der Vorſitzende Herr Schultz weiſt darauf hin, 
daß das Baugewerbe ernſtlich mit dem Gedanken umgeht, aus 
der Ortskrankenkaſſe auszuſcheiden; ſei dies aber erſt geſchehen. 
dann könne die Orskrankenkaſſe ganz unmöglich die erhöhten 
Laſten tragen. Wir müſſen alſo energiſch gegen dieſe Erhöhung 
der Laſten proteſtiren. — Herr Maurermeiſter Pleh we: Die 
Bauhandwerker wollen eine eigene Krankenkaſſe gründen, weil 
eine ſolche für ſie günſtiger iſt. Das Eintrittsgeld ſoll bei uns 
wegfallen, auch it die Anmeldung innerhalb 3 Tagen für uns 
oft unthunlich. Urſprünglich wollten wir eine Innungskranken- 
kaſſe gründen; das iſt aber nicht genehmigt worden, weil 
verſchiedene Innungsmitglieder außerhalb Thorn ihren Wohnſitz 
haben. Jetzt ſoll die neue Krankenkaſſe alle Bauhandwerker 
umfaſſen. Leicht iſt es ja nicht, aus der Ortskrankenkaſſe heraus⸗ 
zukommen, aber ſollten wir ſelbſt mit der Berufs kranken⸗ 
kaſſe nicht durchkommen, dann werden alle diejenigen, welche 
mehr als 50 Arbeiter beſchäftigen, eigene Betriebskaſſen 
einrichten; herauskommen werden wir auf jeden Fall. Iſt aber 
das große Baugewerbe aus der Ortskrankenkaſſe ausgeſchieden, 
dann iſt es mit ihr vorbei. Jeder, der irgend kann, muß der 
Octskrankenkoſſe den Rücken kehren. Die Betriebskrankenkaſſen 
bewähren ſich ausgezeichnet. Redner meint zum Schluß, zunächſt 
müſſe man ſich bemühen, den Magiſtrat zu bewegen, daß er den 
Paragraphen über die Unterſtützung der Familienangehörigen und 
die Erhöhung der Beiträge von 2 auf 3 Prozent nicht zur 


Aus dem Geſetz gehe ganz deutlich hervor, daß diejenigen Arbeit- 
nehmer, welche für ihre Familienangehörigen Unterſtützungen 
beanſpruchen, hierfür auch erhöhte Beiträge zahlen müßten, nicht 
aber die Geſammtheit der Arbeitnehmer und die Arbeitgeber. 

Herr Fabrikannt Weeſe führt aus, er gebe auch ſchon 
lange mit dem Plane um, eine eigene Krankenkaſſe für ſeinen 
Betrieb zu gründen. Vor 14 Tagen habe er ſeinen Antrag ſo 
weit genehmigt zurückerhalten, daß nur noch geringe Aenderungen 
nöthig ſeien. Die Ortskrankenkaſſe habe ſeinem Aus ſcheiden aller⸗ 
dings nicht geringe Schwierigkeiten in den Weg gelegt, aber fie 
müßten überwunden werden. Im Bäckereibetrieb kommen ver⸗ 
hältnißmäßtg wenig Krankheitsfälle vor, dieſe Betriebe find aljo 
n ihre Zugehörigkeit zur Ortskrankenkaſſe über Gebühr be⸗ 
aſtet. 


Es wird hierauf beſchloſſen, gegen ſämmtliche Be 
ſchlüſſe der Generalverſammlung vom 19. Septetember d. J. 
Proteſt zu erheben. — Herr La bes nimmt noch ein 
mal das Wort, um darzulegen, wie dieſe Beſchlüſſe zu Stande 
gekommen ſind. Wie ſchon geſagt, waren nur vier Arbeitgeber 
in der letzten Generalverſammlung anweſend; ſaſt ſämmtliche 
Arbeitnehmer, die zugegen waren, waren Neulinge. Sobald aber 
ein Eingeweihter, ſobald ich z. B. einen wunden Punkt berührte, 
wurde mir das Wort entzogen, zu den einzelnen Punkten 
des Nachtragsſtatuts wurde mir das Wort garnicht er⸗ 
theilt. Die anweſenden Arbeitnehmer haben blindlings zu- 
geſtimmt, ſie kennen ſelbſt nicht die Bedeutung ihrer Beſchlüſſe. 
Bisher zahlten wir bekanntlich erſt vom 3. Tage ab Krankengeld; 
dies hat das Gute, daß kleine, unbedeudende Verletzungen, die 
nichts auf iich haben, garnicht erſt angemeldet werden. Zablen 
wir aber gleich vom erſten Tage ab Krankengeld, wie die letzte 
General verſammlung beſchloſſen hat, dann wird natürlich jeder 
kleine Quark gleich angemeldet. Jeder Karenztag. der in Zukunft 
fortfallen ſollte, koſtet der Kaſſe im Jahr 2.869 55 Mt. mehr, 
für drei Karenztage und den Sonntag macht der Mehraufwand 
pro Jahr allein an Krankengeld 9098,75 Mk. aus. 

Es kommt dann aber noch vieles hinzu, z. B. müſſen all' 
die kleinen Verletzungen, die jetzt garnicht zur Kaſſe angemeldet 
werden, mitbezahlt werden, ſo daß man den Mehraufwand getroſt 
auf das Doppelte veranſchlagen kann. Gegen die Erhöhung des 
Sterbegeldes vom 20 fachen auf das 30 fache des durchſchnittlichen 
Tagelohnes, was etwa 800 Mk. im Jahre ausmachen würde, jet 
nach der Anſicht des Redners wohl kaum etwas einzuwenden. — 
Dem Letzteren widerſpricht Herr Tiſchlermeiſter Körner; der- 
artiges dürfe man doch nicht bewilligen, bevor nicht der Rerſerve⸗ 
fonds die vorſchriftsmäßige Höhe erreicht habe, und das jet noch 
nicht der Fall. — Herr Labes erwiderte, über dieſen Punkt 
hätten die Arbeitnehmer und Arbeitgeber vorſchrifſtsmäßig ge⸗ 
trennt abgeſtimmt; dann habe ein ſolcher Veſchluß Gültigkeit. — 
Herr Schultz knüpft daran an, daß auf Betreiben des Ren⸗ 
danten der Vorſtand das Recht der Generalverſammlung ſtreichen 
wollte, ihrerſeits über die Beſoldung ꝛc. des Rendanten zu 
beſtimmen. Der Vorſtand hatte die Abſicht, hierüber in Zukunft 
ſelbſtändig zu beſtimmen. So ſchlau waren aber die Arbeit- 
nehmer in der Generalverſammlung doch, daß ſie ſich dieſes 
Recht nicht verkümmern ließen und den Zuſatz beſchloſſen: „Mit 
Genehmigung der Generalverſammlung.“ 


Zum Schluß berührte der Vorſitzende noch den letzten 
Statutennachtrag, betreffend die Veröffentlichung der Anzeigen 
der Trankeukaſſe. Die Regierung habe beſtimmt, daß die Anzeigen 
in den biefigen drei deutſchen Zeitungen veröffentlicht würden. 
Nun wolle man aber die „Thorner Zeitung“ ſtreichen unter dem 
Vorwande, daß ſie in den Kreiſen der Krankenkaſſen Mitglieder 
nicht geleſen würde. Der wahre Grund ſei aber, daß 
man ſich durch die Streichung und die veränderte Faſſung der 
Paragraphen die Möglichkeit fihern wolle, auch in der polniſchen 
„Gazeta torunska“ zu inſeriren. — Hierzu bemerkte noch Herr 
La des: Vor drei Jahren bereits beanſpruchte Herr Perpließ 
ſeine daue nde Anſtellung. Ich widerſprach dem in der Vor⸗ 
ſtandsſitzung und ſtellte den Antrag, wenn Herrn Perpließ ſein 
Amt nicht gefalle, dann möge er doch kündigen. Dieſer Antrag 
wurde damals ſogleich der „Thorner Zeitung“ bekannt und fie 
veröffentlichte denſelben. Das war Herrn Perpließ ſehr unan⸗ 
genehm und ich glaube auch, daß dies der Hauptgrund if, 
weshalb jetzt die „Thorner Zeitung“ als Publikationsorgan ge⸗ 
ſtrichen werden ſoll. — Mit lebhaftem Bravo wurde hierauf ein 
Antrag Schultz begrüßt, den Magistrat zu erſuchen, Herrn 
Perpließ ſeine Stellung zu kündigen, damit endlich 
wieder friedliche Zuſtände in der Otrtskrankenkaſſe 
herrſchten. — Herr Plehwe weiſt darauf bin, daß der 
Magiſtrat hierzu nicht befugt ſei; wohl aber könne der Magiftrat 
auf Antrag der Generalverſammlung einen gelinden Druck auf 
den Rendanten ausüben, die Verſammlung könne alſo nur in 
dieſem Sinne dem Magiſtrat einen Wunſch ausdrücken. — Herr 
Labes: Die frühere Generalverſammlung und der frühere 
Vorſtand paßte Herrn Perpließ nicht; er wollte das Brod 
erlangen, was ihm zu hoch. hing, um es erreichen zu können. 
Um es aber doch zu erreichen, beſchloß er, ſich eine Leiter zu 
bauen, und dieſe Leiter glaubt er nun in der jetzigen General- 
verſammlung und dem jetzigen Vorſtande zu haben. Redner wies 
auch darauf hin, daß bei Kaſſenreviſionen in den Büchern wieder⸗ 
holt Radierungen vorgefunden worden ſeien, was man nicht 
billigen dürfe. — Herr Plehwe rügte es als unzuläſſig, daß 
der Rendant als Schriſtführer an den Vorſtandsſitzungen thell⸗ 
nehme; dazu ſei er garnicht befugt. — Herr Walther Lambeck 
fragt an, ob man denn nichts gegen den jetzigen Vorſitzenden 
thun könne, der doch anerkanntermaßen zu dieſem Amte unfähig 
jet und der nur das thue, was ihm Herr Perpließ als Souffleur 
zuflüftere. — Herr Schultz beleuchtet die Unfähigkeit des Vor⸗ 
ſitzenden und die Rolle des Herrn Perpließ gegenüber demſelben 
noch näher. — Herr Plehwe meint, bier könne nur der 
Magiſtrat als Aufſichtsbehörde einſchreiten, und fragt an 
ob denn in keiner der letzten Sitzungen ein Magſſtratsmit⸗ 
glied anweſend war. — Herr Lades In vier Jahren iſt 
Niemand vom Magiſtrat zu einer Sitzurg der Ortskrankenkaſſe 
erſchienen. — Herr Lithograpp Feyerabend: Ich habe 
Herrn Syndikus Kelch wiederholt erſucht, doch einmal einer Sitz- 
ung beizuwohnen, aber immer ohne Erfolg. Erſt jetzt ſcheint er 
ſich eines Beſſeren beſonnen zu haben. Ich din bekanntlich 
wider rechtlich auf Antrag des verkörperten Vorſitzenden aus dem 
Voſtande „berausgewählt” worden. Der Vorſitzende ließ mir 
folgendes Schreiben zugehen: 

e Wir theilen Ihnen hierdurch ergebenſt mit, daß Sie durch Be 

der Genen, erſanm ung ve en ne 5 =. 
Tage als Vorſtandsmitglied exeludirt worden find, weil Sie ſich für dieſes 
Ehrenamt als ungeeignet gezeigt haben, indem Sie durch Ihr fortgeſetztes 
agitatoriſches Verhalten Zwietracht unter den Kaſſenmitgliedern geſät und der 
Kaſſe erhebliche Unkoſten verurſacht haben, auch Ihr Geſammtverhalten es 
rathſam erſcheinen ließ Ihnen das Seitens der General⸗Verſammlung geſchenkte 
Vertrauen zu entziehen. Der Vorſtand der allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
M. Schwankowski, Vorſitzender. 3 F 

Daraufhin habe ih mich nun Beſchwerdeführend an den 
Magiſtrat gewandt und beantragt, es möge eine Generalverſamm⸗ 


Beſtätigung empfehle; alles Uebrige finde ſich dann von ſelber lung einberufen werden, in d er die Aufſichtsbehörde mich wied er 


zu empfehlen. Die nähere Ausführung und Begründung 


in mein Amt einſetzen möge. Darauf iſt mir folgender Beſcheid g ſtahl auszuführen. Hauptſächlich eignete fie ſich Kleidungsſtücke und Wäſche Warſchauer Zeitung eine Erklärung, daß er nicht Preuße, ſondern 


zugegangen: { 

Der Magiſtrat hat von Amtswegen beſchloſſen, Ihre Abſetzung als 
Vorſtandsmitglied der Allgemeinen Orts⸗Kranken⸗Kaſſe durch die General⸗ 
Verſammlung vom 19. September für ungültig zu erklären, weil hierzu nur 
die Vertretung der Arbeitgeber zuſtändig erſcheint. Der Anberaumung einer 
General⸗Verſammlung zwecks Wiedereinſetzung bedarf es nicht. Dem Kaſſen⸗ 
vorſtande iſt hiervon Mittheilung gemacht worden mit dem Hinzufügen, daß 
Sie nach wie vor Mitglied des Vorſtandes geblieben und zu allen ferneren 
Sitzungen einzuladen find. Die nächte Vorſtands⸗Sitzung ſoll der Aufſichts⸗ 
behörde mitgetheilt werden. Der Unterzeichnete hat die Abſicht derſelben beizu⸗ 
wohnen. Inzwiſchen wollen Sie indeß erwägen, ob Sie nicht vielleicht aus 
eigenem Antriebe von Ihrem Amte zurücktreten, da ein erſprießliches Zuſammen⸗ 
wirken nach dieſen Vorgängen kaum noch zu erhoffen iſt. Der Magiſtrat 
Abtheilung für Armenſachen. Kelch. 

Für Letztres werde ich mich nun höflichſt bedanken, da ich 
es für meine Pflicht halte, auf meinem Poſten zu verharren. Als 
ich vor 2 Jahren in den Vorſtand eintrat, 


an und verpackte dieſe Gegenſtände in ihren Korb. Aber auch baares 
Geld verſchonte fie nicht, denn auch ſolches fand fie in einem Spinde vor 
und ſteckte es im Betrage von 55 Mark zu ſich. Nachdem ſie die That 
ausgeführt hatte, ließ ihr das böſe Gewiſſen keine Ruhe. Aus Furcht, 
daß die That entdeckt würde, entſchloß ſie ſich, das Haus ihres Dienſt⸗ 
herren in Brand zu ſetzen, um auf dieſe Weiſe den Diebſtahl zu verdecken. 
Das Feuer griff ſehr ſchnell um ſich und nur mit knapper Noth konnten die 
Hinkler'ſchen Familienangehörigen ihr Leben retten. Die Angeklagte hatte 
noch ſoviel Zeit gefunden, um ihren Korb, in dem ſie die geſtohlenen 
Sachen verwahrt hatte, in Sicherheit zu bringen. Einige Tage nach dem 
Brande begab ſie ſich nach Thorn, beſorgte größere Einkäufe und fuhr in 
einer Droſchke nach Hauſe zurück. Ihr großartiges Auftreten ſiel allgemein auf 
und lenkte, da Hinkler bei dem Brande noch Zeit genug gefunden hatte, 
um das Fehlen des Geldes in dem Spinde feſtzuſtellen, den Verdacht des 
Diebſtahls auf ſie. Sie wurde von dem Gendarmen ins Verhör genommen 
und geſtand nicht nur den Diebſtahl, ſondern auch die Brandſtiftung ein. 
Dem Hinkler iſt durch den Brand ein weſentlicher Schaden zugefügt, da 


fand ich bei einer] ſein Wohnhaus nur mit 1200 Mark verſichert war, während es einen 


Reviſion zahlreiche Radierungen, ſelbſt im Hauptbuch, und ver⸗ Werth von 2590 Mart hatte. Außerdem ift ihm eine Menge Mobilien, 


langte und ſetzte es auch durch, daß dies ins Protokoll aufge⸗ 
nommen wurde. Daher rührt der ganze Groll gegen mich und 
dann ging's weiter. Herr Labes war als Vorſitzender vortrefflich 
aber er wurde von ſeinem Platze verdrängt. Der jetzige Vor⸗ 
ſitzende iſt willenlos, er muß thun, was Herr Perpließ will. Selbſt 
dieſer Vorſitzende, meine Herren l, 
legen, weil ihm Herr Perpließ doch gar zu weit ging. — Herr 
Wee ſe regt an, die Stadtverordneten, von denen doch mehrere 
Hier in der Verſammlung anweſend ſeien, möchten die Zuſtände 
in der Ortskrankenkaſſe doch einmal in 
Verſammlung zur Sprache bringen. — 
lebhafte Zuſtimmung. — Herr Schultz meint noch, es müßte 
auch einmal ein wirklicher Kaſſenreviſor die Bücher revidiren, wie 


der Stadtverordneten -über Null, das Waſſer fällt weiter. 
Dieſe g fiber „Meta“ mit kleiner Ladung Stückgütern aus Königsberg, und „Danzig“ 


die nicht verſichert waren, mitverbrannt. Die noch jugendliche Angeklagte 
räumte die Anklage in allen Punkten ein. Die Geſchworenen bejahten 
die Schuldfragen, demgemäß der Gerichtshof die Angeklagte zu 7 Jahren 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren 
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilte. 

[Polizeibericht vom 28. September.] Gefunden: 


wollte ſchon ſein Amt nieder- Eine bunte Schürze in der Breiteſtraße; ein Portemonnaie mit Inhalt 


auf dem Altſtädtiſchen Markt; ein Schlüſſel in der Brombergerſtraße; 
Papiere auf den Namen des Schuhmacher Wladislaus Balielski lautend. 
— Verhaftet: Zwei Perſonen. 

AlVon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,25 Meter 
Eingetroffen ſind die Dampfer 


ohne Ladung aus Wloclawek. Angelangt ſind zwei Kähne mit Kleie, zwei 
mit Steinen und ein Kahn mit Faſchinen beladen aus Wloclawek reſp. 
Nieszawa, drei Kähne, mit Granaten, Eiſen und Kohlen beladen, aus 


es ſich doch gehöre. — Herr Bötichermeiſter Roch na theilt] Danzig. Abgefahren find zwei mit Brettern, drei mit Weizen beladene 


einen Fall mit, der ihm einmal paſſirt ſei. Er habe 
Straimandat bekommen, weil er angeblich einen Lehrling nicht 
angemeldet habe. Die Sache ſei vor's Gericht gekommen und 
dort habe Herr Perpließ beſchworen, daß der Lehrling nicht zur 
Kaſſe angemeldet worden ſei. Nunmehr habe er (Rochna) ſein 
Qutttungsbuch vorgelegt und daraufhin ſei er freigeſprochen 
worden; Herr Perpließ habe ſich mit einem Verſehen feiner Leute 
entſchuldigt. — Herr Labes bringt noch einen Mißſtand zur 
Sprache, den, daß der jetzige Kontroleur, der die Kranken 
beſuche — ein arbeitsloſer Schriftſetzer Kurjewski — Vor ⸗ 
ſtandsmitglied ſei. 
und thue ſonſt nichts. So etwas dürfe doch ein Vorſtandsmit⸗ 
glied nicht machen. — Dies ergänzt Herr Feyerabend noch 
dahin, daß der jetzige Kontroleur ſogar Kranke kontrolire, die an 
unheilbarer Schwindſucht ꝛc leiden und nur noch kurze Zeit 


zu leben hätten. So etwas ſei doch reine Geld⸗ 
ſchneiderei Ein Kranker, der um 6 Uhr zu Hauſe 
ſein ſollte, ſei in einer Kneive mit dem Kontroleur 


auf des Letzteren Zureden bis 1 Uhr Nachts zuſammen 
geweſen, habe dem Kontroleur Verſchiedenes zum Beſten gegeben 


‚und jet ſchließlich zum Dank dafür nachher von demſelben 
Kontroleur angezeigt worden, jo daß er 3 Mark Strafe 
bezahlen mußte. — Herr Kaufmann Voß weiſt noch auf den 


Mißſtand bin, daß dieſer Kontroleur auch berufen ſei, weibliche 
Kranke womöglich am Krankenbett zu kontroliren. Hiermit wird 
die Debatte geſchloſſen und es gelangt folgende Reſolution ein- 


in der Generalverſammluug vom 19. September gefaſten Be⸗ 


ein] Kähne nach Spandau, Berlin bezw. Danzig. 


— Mocker, 28. September. Die Königliche Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg hat dem früheren Hilfsrangirmeiſter Glinski von hier, der 
vor einigen Jahren infolge eines Eiſenbahnunfalls beide Beine und einen 
Arm verloren hat, aus Anlaß des Ablebens der Ehefrau des G. zu den 
entſtandenen Koſten eine einmalige außerordentliche Unter ſtützung 
von 20 Mark bewilligt. 

A Podgorz, 27. September. Einen Unfall erlitt am Sonn⸗ 
abend Abend Herr Schloſſermeiſter Krüger. Derſelbe ſtürzte mit ſeinem 
Zweirade auf der Eiſenbahnbrücke ſo unglücklich, daß er einen Schlüſſel⸗ 
beinbruch des rechten Armes erlitt. — Einen Vergiftungsverſuch 


Er beziehe für jeden Krankenbeſuch 25 Pf. beging geſtern früh das Dienſtmädchen eines hieſigen Reſtaurateurs. In 


Folge eines ſchmerzerfüllten Aufſchreis eilte die Familie in die Küche und 
fand ihr ſonſt ſo lebensluſtiges Mädchen auf dem Fußboden liegend vor. 
Der herbeigerufene Arzt, Herr Dr. Horſt pumpte der Selbſtmörderin 
den Magen aus, und wird es hoffentlich gelingen, das Leben des Mädchens 
zu erhalten. Unglückliche Liebe ſoll das Motiv zur That ſein. 

B Neſſa u, 27. September. Der hieſige Wegeverband hat 
nun die geſammte Wegeſtrecke vom Grundſtück des Beſitzers Erdmann 
Krüger in Ober⸗Neſſau bis zur Brandmühle geebnet. Mit der Feſtlegung 
wird demnächſt begonnen werden. 


(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Vermiſchtes. 


Ueber Andrees Ballon wird dem „Stockh. Tabl.“ aus 
Philadelphia berichtet: Das Barkſchiff „Salmia“ traf hier aus Jvigtut in 
Grönland ein und theilte mit, daß die 1 85 — Eingeborenen erzählen, 
drei Wochen nach dem Aufſteigen Andree's ſei daſelbſt ein Ballon in Höhe 


ſtimmig zur Annahme: Den Magiſtrat zu erſuchen, ſämmtliche, von 1000 Fuß geſehen und kurze Zeit beobachtet worden. Der Ballon 


verſchwand in nordweſtlicher Richtung. 


Württemberger ſei, wie auch die Mehlzahl ſeiner Künſtler Nichtpreußen 

ſeien. Dieſe Veröffentlichung gab dem Beklagten Veranlaſſung, in einem 

geharniſchten Artikel gegen Meyder und ſeine Geſchäftsführung zu Felde 

zu ziehen. In dem betr. Artikel kamen eine Menge beleidigender Aus⸗ 

drücke vor; der Kläger wurde ſauberer Patron“ genannt, als geſinnungs⸗ 

los bezeichnet u. ſ. w. Die Verhandlung endete mit der Verurtheilung 

— N zu einer Geldftrafe von 300 Mark, eventuell dreißig Tagen 
Gefängni 

Staatsminiſter v. Bötticher hatte ſich auf der Jagd mit 
dem Gewehr am Daumen eine unerhebliche Rißwunde und leichte Quetſchung 
zugefügt, die eine kleine Eiterung unter dem Nagel zur Folge hatie. Ob⸗ 
gleich die deshalb nothwendige Operation ganz gefahrlos und unbedeutend 
war, begab ſich der Miniſter doch in das Lazarus⸗Krankenhaus in Berlin 
zur Behandlung durch den Chefarzt Prof Langenbuch, der den Nagel 
ſpaltete und einen Theil deſſelben entfernte, ſo daß der Eiter Abfluß be⸗ 
kam. Die Wunde wird ſchon in den nächſten Tagen geheilt ſein. 

Ein intereſſanter Geſchäftsauftrag aus Weſt⸗ 
afrika iſt dieſer Tage in Hildesheim eingegangen. Ein früher dort 
angeſtellter Beamter, der jetzt in Togo die Zollverwaltung übernommen 
hat, hat verſchiedene deutſch⸗freundliche Häuptlinge des Hinterlandes kennen 
gelernt, die ihm den Wunſch zu erkennen gegeben haben, ein ſichtbares 
Zeichen ihrer Würde zu beſitzen. Unſer Landsmann iſt hierauf einge⸗ 
gangen und hat die Abſicht, für die in feinem Bezirk wohnenden Häupt⸗ 
linge eine entſprechende Mütze anfertigen zu laſſen und ihnen als Ehren⸗ 
geſchenk zu überreichen. Die Mützen find bei einer Hildesheimer Kürſchnerei 
in Beſtellung gegeben und bereits fertiggeſtellt. Die Kopfbedeckungen ent⸗ 
prechen der Form nach den Militärmützen und ſind vorn mit dem Reichs⸗ 
adler und der Kokarde geſchmückt, auch iſt ein Sturmriemen angebracht. 
Namentlich iſt rothes Tuch zur Verwendung gekommen, weil dieſes den 
Togoleſen beſonders gut gefällt. Ferner iſt eine Anzahl Cylinderhüte be⸗ 
ſtellt, an denen ſich vorn der Reichsadler und an der Seite eine große 
ſchwarz⸗weiß⸗rothe Roſette befindet. Der Hut ſoll nur bei feierlichen 
Staatsaktionen getragen werden und wird ſich ſicher auf den Häuptern der 
ſchwarzen Fürſten köſtlich ausnehmen. 


— 


Neneſte Nachrichten. 

Bremen, 27. September. Ueber die erſte Reiſe des 
Doppelſchraubenſchnelldampfers des „Norddeutſchen Lloyd“ „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ wird mitgetheilt, daß die Reiſedauer von 
Bremen nach New⸗York nur 6 Tage und 20 Stunden betrug. 
Die durchſchnittliche Geſchwindigkeit war 21,4 Seemeilen in der 
Stunde, was auf den Tag berechnet 513 Knoten ergiebt, und 
nicht 439 Knoten, wie aus New⸗York angezeigt war. 

Nor dhauſen, 27 September. Ein heute Vormittag in 
dem Silo der Getreidefirma Wedekind & Co. in der Rodegaſſe 
a usgebrochener Brand vernichtete das Geſchäftshaus nebſt Hinter⸗ 
gebäude, ſowie eine Brennerei, das Wohnhaus und Hintergebäude 
in der Sandſtraße. 

Athen, 27. September. Der Präliminar⸗Friedensvertrag 
iſt heute von dem ruſſiſchen Geſandten als Doyen des diplomatiſchen 
Corps dem griechiſchen Miniſter des Aeußeren übergeben worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 28. September um 6 Uhr Morgens über Null: 
0,26 Meter. — Lufttemperatur +5 Gr. Celſ. — Wetter: 
Nebel. Windrichtung: Nord⸗Weſt. 25 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Mitt woch, den 28. September: Wolkig, normale T ? 
ſtürmiſch. Regenſchauer. ’ ie Auge; en 


Sonnen- Aufgang 6 Uhr 00 Minuten, Untergang 5 Uhr 40 Min. 


- Eiſenbahnunfall in Weſtfalen. Bei der Einfahrt in den Mond“⸗Aufg. 10 Uhr 14 Min. bei Tag, Unterg. 6 Uhr 16 Min. bei 
ſchlüſſe der Königl. Regierung nicht zur Genehmigung Perſonenbahnhof Hagen ſtieß ein Zug mit einer Rangirmaſchine eee, SM vb 


der] Ein Reiſender erlitt ganz leichte Verletzungen; beide Lokomotiven wurden 


Reſolution bleibt dem von der Verſammlung eingeſetzten Bureau] ſtark, ein Packwagen unerheblich beſchädigt. 


überlaſſen. Die Reſolution wurde von fait ſämmtiichen Anwe⸗ 
ſenden ſogleich unterzeichnet. 

(—) [Auf der Tagesordnung der Ortsvereins 
verſammlung! der Metallarbeiter, Tiſchler, Schuhmacher und 


Schneider zur Gründung eines Ortsverbandes ſtand nur die Wahl des] geklebten Marken in Geld ausgezahlt. 


Verbandsvorſtandes. Die Verſammlung war von etwa 40 Perſonen 
beſucht. Zum Vorſitzenden wurde gewählt Herr Wohlgemuth, 
zum Schriftführer Herr Szymanski und zum Kaſſirer Herr 
ns — in Thorn. 

( er Verband des Weſtpreußiſchen Brovinzial- 
Lehrervereins hält Sonnabend, 1 ER. - 
Auf der Tagesordnung fteht u. a. eine Beſprechung über die nächſt⸗ 
jährige Jubelfeier des Provinzial⸗Lehrervereins. 

(—] (Güter züge der Strecke Thorn-Oſterode.] Vom 
1. Oktober bis 24. Dezember d. Js. verkehren die Bedarfszüge 


den 2. Oktober eine Sitzung ab. aus. 


Eine werthvolle poſtaliſche Neuerung wurde in 
Italien eingeführt: die „Geldſendungspoſtkar te“. Dem 
Abſender kleinerer Geldbeträge ſteht eine eigene Korreſpondenzkarte zur 
Verfügung, auf die der Betrag der Sendung in Poſtmarken er a 
tft. Dem Adreſſaten wird bei der Uebergabe der Karte der Werth der auf- 
Dieſe Geldeinſendungspoſtkarte hat 
ſich als eine außerordentlich zweckmäßige Verkehrserleichterung erwieſen. 

Im Feſtungsgraben zu Poſen wurde der Unteroffizier 
Steiner vom 46. Regiment mit geſpaltenem Schädel todt aufgefunden. 
Man vermuthet, daß St., der mit einem Ziviliſten im Gaſthaus Streit 
hatte, auf dem Heimwege, da er ſich verfolgt glaubte, vom Wege abwich 
und eine Mauer hinabſtürzte. 

Der Typhus breitet ſich in Beuthen und Umgegend immer mehr 
Bisher erkrankten 1279 und ſtarben 75 Perſonen. 

Bei dem Grubenunglück in Caſteltermini auf Sizilien wurden 

35 Arbeiter getödtet, von welchen 24 im Alter von 13 bis 25 Jahren ſtanden. 

Bei einer Keſſelexploſion in der Zuckerfablik Botſalu bei 
Kronſtadt wurden 16 Arbeiter getödtet. 

Illuſtrirte Poſtkarten. Bei der ungeahnten Verbreitung, 


Nr. 623/346 zwiſchen Thorn und Oſterode und Nr. 619/608 J mit der die iluftrirte Poſtkarte in Folge des Sammeleifers unferer Tage 


zwiſchen Thorn und Jablonowo regelmäßig. 

— [Beförderung von Landgendarmen zu Vice 
feldwebeln.] Der Kaiſer hat laut Kabinetsordre vom 6. d. M. 
genehmigt, daß künftig die Landgendarmen, welche nach einer 
vorwurfsfreien Geſammtdienſtzeit von 12 Jahren mit dem Civil⸗ 
verſorgungsſchein ausſcheiden — die Erfüllung der übrigen vor⸗ 
geſchriebenen Bedingungen vorausgeſetzt —, zu Vicefeldwebeln bzw. 
Vicewachtmeiſtern befördert werden dürfen. 

+ Shwurgeriht] Auf heute waren 3 Sachen zur Verhand⸗ 
lung anberaumt. In der erſteren war der Arbeiter Martin Chor⸗ 
chowski aus Gollub der ſchweren Urkundenfälſchung und des Ver⸗ 
gegend gegen 5 154 Ubi. 1 des Gejeges vom 22. Juni 1889 beſchuldigt. 

ertheidiger war Herr Rechtsanwalt Radt. Der Angeklagte hatte in eine, 
ihm auf fein Erſuchen ausgehändigte neue Quiltungskarte alte, 
entwerthete Marken aus früheren Jahren eingeklebt und auch eine Ver⸗ 
änderung in dem Ausſtellungsjahre der Qulttungskarte vorgenommen 
Auf Vorhaltung des Beamten, dem er die Karte zum Umtauſch vorlegte, 
gab der Angeklagte zu, daß er die Marken aus der alten Quittungs⸗ 
karte entnommen und in die neue eingeklebt habe; die Veränderung 
der Jahreszahl habe er vorgenommen, um die Marken, auf 
denen die Daten aus früheren Jahren ſtanden, 
können. Angeklagter wurde mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. 
— In der zweiten Sache hatte ſich das Dienſtmädchen Anna La 8- 


verwerthen zu Markt fahrende Händlerin; fie wurde gräßlich zugerichtet. 


in verhältnißmäß'g kurzer Zeit faſt die ganze Welt erobert hat, dürften 
einige Notizen hierüber von Intereſſe ſein, die wir einer Plauderei des 
bekannten Famikienblattes „Das Buch für Alle“ entnehmen. Die eigent⸗ 
liche illuſtrirte Poſtkarte tauchte zuerſt am Rhein auf. Ein dort wohnender 
Apotheker und Weingutsbeſſtzer ließ als erſter humoriſtiſche Zeichnungen 
im Jahre 1871 auf Poſtkarten drucken, die er für feine Privatkorreſpondenz 
und zum Verſchicken an die Kundſchaft benußte. Es giebt heute keine 
Ausſtellung, und ſei ſie noch jo klein, kein Sängerfeſt, keine Tagung irgend 
welcher Art, die nicht Veranlaſſung würde, illuſtrirte und womöglich bunte 
Poſtkarten in die Welt zu ſetzen. Selbſt in abgelegenen Gegenden z. B 
der ſandigen Mark Brandenburg, wo man ein einſemes Gaſthaus an einer 
Chauſſee mit einem Garten, der aus drei Oleanderbäumen beſteht, trifft 
darf man ſich nicht mehr wundern, dort eine illuſtrirte Poſtkarte zu bes 
kommen, welche das Lokal in ſchönſter Perſpektive und phantaſiſchem Aus⸗ 
ſchmuck darſtellt. Der Reſtaurateur im Harzer Brockenhauſe verkauft 


bereits] natürlich auch illuſtrirte Poſtlarten. Im vorigen Jahre bot ihm eine Ge⸗ 


ſellſchaft 20 000 Mark jährliche Pacht für das Recht, dieſen Artikel auf dem 
Brocken feilzuhalten. Der Wirth lehnte aber dieſen Antrag ab. 

Der letzte Veteran der Befreiungskriege, Rentier Schmidt, 
> noch in Wolgaſt und iſt leidlich friſch. Er iſt am 11. Februar 1795 
geboren. 

Ermordet und beraubt wurde eine nach Breslau zum 
Vom Thäter 
fehlt jede Spur. 

Muſikdirektor Meyder hatte gegen den Verleger Fritſch 


dowska aus Stewlen wegen ſchweren Diebſtahls und vorſätzlicher] des zu Leizig erſcheinenden „Muſikaliſchen Wochenblatts“ eine Privatklage 


Brandſtiftung zu verantworten. 
Herrn Rechtsanwalt Feilchenfeld ob. 


Die Vertheidigung in dieſer Sache lag] we 


en Beleidigung angeſtrengt, welche Sonnabend vor dem Berliner Amts⸗ 


Die Angetlagte ſtand bis zum 20. gericht zur Verhandlung gelangte. Sie betraf die bekannten Vorgänge, 


gut bei dem Beſitzer Rudolf Hinkler zu Stewken als Dienſtmädchen in welche ſich in Warſchau abſpielten, als Meyder dort mit ſeiner Kapelle 


ſten. 
ihres Dienſtherrn und fie benutzte dieſe Gelegenheit dazu, um einen Dieb⸗ 


Tüchtige Maurer und Arbeiter 


bei hohem Lohn geſucht 
Immanns & Hoffmann. 


Lehrling 


ſucht J. &. Adolph. 


Geſucht 


wird zur Leitung eines kleinen, ſauberen Geſchäfts 
freier Wohnung ein verheiratheter oder 
penſionirter Beamter, deſſen Frau oder 
Tochter das Ladengeſchäft verſehen kann, oder 
eine Ältere Dame (Wittwe) mit Anhang. — 
Offerten mit kurzem Lebenslauf un ter A. 3. I. O 
in der Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 
MER Weine Wohnung befindet ſich 
von heute an A ein 
Kloſterſtraße Nr. 1, 1 Cr. 
E. Majunke, Modiſtin. 


zu vermiethen. 


Brombergerſtraße 33, I. 
mer, Burſchenſtube, Pferdeſt 
1. October zu vermiethen. 


Zimmern und 


Gut möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß Bacheſtenz 


acheſtraße 15. 1. Otto 


1 kl. Familienwohnung 


en 
Bacheſtraße 15. 


Eine Wohnung, 


A. Majeweki, Fiſcherſir. 55. 
Altstädt. Markt 35 

1. Etage beſtehend aus 5 Zimmern iſt vom 

Oktober zu vermiethen. Zu erfragen bei 
2770 Adolf Leetz. 
Altstädt. Markt 16 

eine herrſchaftliche Wohnung von acht 

ubehör nebſt Pferdeſtall vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Busse. 


Am Nachmittage des 20. Auguſt befand fie ſich allein im Hauſe eine Reihe von Concerten gab. Auf einen Hinweis, daß Meyder ein 


Preuße ſei, erließ dieſer, um bei den Polen lieb' Kind zu bleiben, in einer 


Eine Wohnung, 


1. Etage, Neuſtädtiſcher Markt, iſt vom 

ber zu vermiethen bei 1921 
J. Kurowski, Gerechteſtraße 2. 

1 Zim. f. 1 Perſ. noch zu haben Bäckerſtr. 3. 


Wohnung, 5 Bimmer, geſucht, 


Badeſtube erwünſcht. 
Off. in der Expedition d. Zeitung unter WW. 


1 große 
mit 1 grober Lagerplatz 
3520 Gründer, Conductſtr. 7. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und Zubehör 
von ſoſort zu vermiethen. Segl 11. 


154 J. Keil. 


3585 


Etage, 5 Zim⸗ 


all ꝛc., iſt vom 
3793 — 


7 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, voll» 
kommen renovirt, zu vermiethen. 


. . 
von 3 bis 4 Zimmern mit allem 
Wohnung Zubehör vom 1. Oktober billig 
zu vermiethen. 
neben Born & Schütze. 
Etage, 2 Stuben und nebſt Balkon, 
» nach der Weichſel, alles hell, vom 1. Oct. 
Louis Kalischer, Baberſtr. 2. 
n meinem Hauſe, Markt 
iſt die ſeit 6 Jahren von Hrn. Dr. Wolpe 
innegehabte Wohnung, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Entree, Kü 
Zubehör vom 1. Oktober d. 
eee Schillerſtraßze 19. 


Marktpreiſe: | 

Stroh (Richt⸗) pr. Ctr. 2 —— — Aale . . p. Pfd. — 80 1,— 
SE „ 2 L 235 Str ... | „ 

rtoffelnn . 9 1/40) 220 Wels „ 
Weißkohl. . Schock 220 2150| B a 
Rothkohl „ -- 20/ Schleie „ 
Wirſingkohl „ - 5/— 20 Hechte 
Bohnen, grüne 3 Pfd. — —— 25 Karauſchen 
Mohrüden . 3 Pfd. — 10 Barſche . 
Kohlrabi .. 1 Mdl.— 15/— 20 Eee 
Blumenkohl . v. Kopf — 1080| Karpfen 
Salat. . . 3 Kopf. — — - 10 Barbinen. „ 
Aepfel. . 3 Pfd. — 20 /— 25 Weißfiſche „ 
Birnen 1 Pfd. — 8 10 Puten. Stück] 350 450 
Pflaumen 4 — 810% Gänfe. . . | 2 
Gurken (z. Senfg.) Mdl. — 60 11204 Enten. Paar 
Butter. . . p. Pfd. — 75 110 Hühner, alte. Stück 1— 1 
Eier . Schock | 2120| 260 „ junge Paar — 70 1 
Krebſe „ ——— I Tauben 


Berliner, $elegraphifche Schlußkourſe. 
9. 27. 9. 28. 9. 27. 9. 
Tendenz der Fondsd.] feſt ſtill Pol. Pfandb. 9¼½% | 99,90] 99,90 
Ruſſ. knoten. 216 95/2690 „ a y? 102,— 101,50 
War ſchau 8 Tage |216.50/216,25/Boln. Pfdbr. 41/9) „ 
Oeſterreich. Bankn. |170,25/170,25 Türk. 1% Anleihe 9 24,54 24,45 
Preuß. Conſols 3 pr 97,0% 97,70 Ital. Rente 4% 93,50 63,50 
Preuß. Conſols 3 r. 102 90103. — Rum. R. v. 1804 4% 00,25 90,10 
Preuß. Conſols 4 pr. 102,90 103, — Disc. Comm. Antheile 200,40 200,60 
Dtſch. Reichsanl. 300, 97,10 97,25 Harp. Bergw.⸗Act. 183,75 184,10 
Dtſch. Reichsanl s % 102 90/103,25 Thor. Stadtanl. 3½ % 100,50 100,50 
Wpr. Pfobr. ed I 92,60 92 60 Weizen: loco in 
wur , 09 80 9,25) New⸗Hork 97% 97% 
Spiritus 70er loco. 44,40 44, 10 
Wechſel⸗Discent 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 5% 
Londoner Diskont um 21/,0/0 erhöht. 
e 


Iſt Ihnen der Inhalt Ihres 

Verehrte Hausfrau Leinenſchrankes lieb und werth, 

N ecantirt usfe Tee = 3 1 nur noch das 
e, le *. L 

eifenpulver. Achten Sie jedoch In. 1 5 auf den * 


Thompſon“ und die Schutzmarke „Schwan“, da minderwerthige Nach⸗ 
ahmungen angeboten werden. 


WER” Günftige Gelegenheit zum Kauf von 
Das Fahrrad⸗Verſandthaus Auguſt Studenbrof, Fade e >> 


bis 31. Dezember er. bei Bezug von Fahrrädern 5 Prozent 
8 n bisherigen Eugros⸗Preiſe. Pelzer edge af 
u 8 


I. Etage, Möburte Wohnung mit Burſchengelaß 


zu erfragen im Laden Copp.⸗Str. 21. 
Eine kleine Hofwohnung 


für ruhige Miether ift zu vermiethen, 
erfragen Culm 9 im Leben. du 


2 gut möbl. Zimmer 


u. Burſchengelaßz von ſofort zu vermiethen. 
Kulmerſtraßte 13, I. Et 
Zu erfragen Nr. 11, nd Etage. 5 


27 möbl Zimmer mit Penſion 
2 zu ee — ie vorne. 


Araberstr. 6, II 


eine kleine Wo von 3 Zimmern u. 
Küche. Näheres Schuhmachers 1. part. 


Brückenſtraße 32. 


Mocker, Schwagerſtr. 65. 
A. er. 


che, Badeſtube und ſonſtig. 
„zu vermieth 


Gustav Scheda. 


—; in. 2 ne sic 
Kleine Wohnungen Balkonwohnung, Eine Tleine Wohnun 

Heiligegeiſtſtraße 9. Nachmittags 3—5 Uhr.] 4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver- unzugshalber ſofort billig zu vermiethen. 

Möbl, Zimmer Albrecht. 2, III. F. Imiethen. Lemke, Moder, N 8. Manerſtraße 37] 


00090009990 000090000900 Zvaya S 
Sagen Allen ein g . De 
„Herzliches Lebewohl“. $ 
Frau Nilson geb. Seitz 5 


Schützenhaus. 


Heute Dienſtag 
und folgende Tage: 


nebſt Familie. 


5 Am 15. Oktober d. Js, verlege ich mein Geschäftslokal nach 
— 000000 An 


ge Breitestrasse 32 


Grosse 
(z. Z. Sternberg'sches Lokal.) bala Spezialitäten- 
Zur Erleichterung des Umzuges veranstalte ich: Soiree. 


Nen: EB 
Charles Alferie 


mit feinem 
dummen Auguſt 


Produktion an römiſchen 


5 ® 
ſichtlich bis Mitternacht dauern. — Während 
dieſer Zeit werden die Haupt⸗ und Zweig - 
leitungen vollſtändig leer ſein. Den Haus⸗ N 
eigenthümern und Bewohnern wird daher \ 5 


und die Bapfhähne zur Vermeidung von umfassend sämmtliche Artikel meines reichhaltigen Lagers als: 


Ueberſchwemmungen bei der periodiſch ſtatt⸗ * 2 i 
ee zu halle ange Damen-Confection, wollene Kleiderstoffe . 
horn, den 28. September 1897. 22 2 2 5 
Der Magistrat. Waschstoffe, Seidenstoffe, Leinen, Tisch- The Mackwell Trouppe. 
Bekanntmachung. und Kaffee - Gedecke, Servietten, Inletts- Persiko, 


Am Donnerſtag 30. d. M. der Geigerkönig. 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich vor dem Eaſthauſe „Zum 
goldenen Löwen“ in Mocker folgende 
dort bingebrachte Sachen 
1 neuen Milchwagen, 2 neue 
ederwagen, 2 Sophas I] 
ophatiſch, 1 nußb. Kleider⸗ 
ſpind, 1 nußb. Wäſcheſpind, [Io 
1 Spiegel, und 1 Schreibpult 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn. den 27. September 1897. 75 
Hehse, Gerichtsvollzieber“ 3930 


Blutrothe Tigerfinken, 


reizende, bunte Sänger, P. 3 M., 

5 Paar 9 Mk. Afrikaniſche Pracht⸗ 

ſinken in verſchiedenen Farben, 

niedliche bunte Sänger, Paar 2,50, 

5 Paar ſortirt 10 Mk. Kardinäle 

mit feuerrother Haube, fleißige Sänger / St. 

5 Mk. Harzer Kas arienvögel, Hohl⸗ und 

Klingelroller, auch bei Licht ſingend, Stück 

4, 5, 6, 8, 10, 12, Mk. je nach Leiſtung. 

Japan. gelb u. braunb. Mönchen, Zuchtpaar 

. 3,59. Grauköpfige Zwerg ⸗ Papageien 

uchtpaar P. 2,50, 2 P. 4,50. Alexander⸗ 

pageien, ſprechen lernend, St. 5 Mk. — 

prechende, zahme Papageien, St. 30, 36, 

40, 50, 60 Mk. Verſandt unter Gara; tie leb. 
Ankunft. geg. Nachnahme. — 

L. Förster, Vogel⸗Export, Chemnitz i. S. 


i EEE 2 
Ein kleines Gruadstück in Mocker See 
zu verkaufen. Anfragen in der Exped. d. Ztg. 
Standesamt Thorn. 


Vom 20. bis einſchließlich 25. September er. 
find gemeldet: 


Drells, Handtücher, Taschentücher, Gar- 
dinen Portièren und Teppiche. 


Um diesen Verkauf möglichst umfangreich zu gestalten, habe ich sämmtliche Artikel 


einer wesentlichen Preisermässigung 


unterzogen, so dass sich dem geehrten kaufenden Publikum 


die denkbar günstigste Gelegenheit 


zur Anschaffung streng moderner Neuheiten zu 


hervorragend billigen 
bisher noch nicht gekannten Preisen 


SSS 
r GSBLERPEPTEORTITEHHBEH 


Geschäfts-Eröffnung. : 


OF —ͤ— 


12 Debuts. "EE 


Anfang 8 Uhr. Eatree 50 Pf. 
Reſervirter Platz: 1 Mark. 
Mit der Bitte um recht zahlreichen 
Beſuch zeichnet 
Hochachtungs voll 
Director Drews 
Thorn, September 1897. 


Heute Mittwoch 
Flacki. 


M. von Barezynski, 
Brombergerſtr. 98. 


Schützenhaus. 
Heute Mittwoch Abend: 
N von 6 Uhr: Friſche 
Leber-, Blut- u. 
Grützwurſt 
mit u ppe, 
auch außer dem Haufe. 


AP N 


PK 


—— 


um Jilsner. 
„ Täglich: we 
Triſche holland. Auſtern. 


Klavierunterricht, i 


gleichzeitig Muſikberſtändniß vermittelnd 
durch 


Harmonielehre 

© (/ o jed. Std.) letztere vorwiegend prak⸗ 

8 tiſch, jedem Alter angemeſſen — auf 
Wunſch auch Geſchichte der Muſik — 

ſowie anderen Unterricht ertheilt in u. 

außer dem Hauſe. 3918 


Sagner‘, Lehrer, 


Sn Fiſcherſtr. 55. 
BOnS0nn00000000000F 


CCC el NS Das LER 2 fr ne, un 


3 
Cuchlager 
Maassgeschäft 


ur 
neueste Herren-Moden, 
Täglich: 
Eingang von Neuheiten. 
B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


unehelich. 7. Tochter dem Arbeiter Caſimir 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die ergebene Mittheilung, 
dass ich hier am Platze 


DE Preitestrasse No. 0 


(in dem Lokale des Herrn Gustav Elias) 
unter der Firma 


Hedwig Ötrellnauer 
Speclal-beschäll für Wäsche-Ausstatinngen 


Fi bunden mit 
Leinen und Baumwollwaaren, 
Mitte Oktober eröffne. 


Furmanski. 12. Sohn 13. Tochter uneheliche 
Aung. 14. Tochter dem Sergeanten im 
ragoner⸗Regiment Nr. 9 Anton Zielinski. 
15. Tochter dem Arbeiter Carl Hoffe. 
16. Tochter dem Arbeiter Jacob Zdrojewski. 
17. Sohn dem Händler Simon Naitaniel, 
18. Tochter dem Schneidermeiſter Joſeph 
Gniatczynski. 19. und 20. Zwillingſöhne 
dem Schmiedemeiſter Guſtav Manke 21. Tochter 
dem Lokomotivführer Guſtav Schultz. 
terbefälle. 
1. Arbeiter Guſtav Heyher 59 Jahr 7 Mon. 
18 Tg. 2. Marianna Wiesniewski 1 Jahr 
6 Mon. 9 Tg. 3. Hilfsbremſerfrau Maria 
Patecki geb. Kawecki 49 Jahr 1 Mon. 
15 Tg. 4. Arbeiter Johann Lewandowski 
64 Jahr 1 Mon. 30 Tg. 5. Guſtav Friede⸗ 
berg 15 Jahr 6 Mon. 10 Tg. 6. Erna 
Oſtrowski 1 Mon. 18 Tg. 7. Arbeiter 
Gottfried Keiſer 63 Jahr 2 Mon. 14 Tg. 
8. Marie Rogozinzki 25 ** 9. Anna 
Schumann 5 Jahr 10 Mon. 5 Tg. 10. Ar⸗ 
beiter Julius Chylinski 58 Jahr 6 Mon. 
14 Tage. 


Auf gebote. 

1. Bäckermeiſter Valentin Mac iedlowski 
und Anna Berent⸗Conradswalde. 2. Maurer- 
geſelle Otto Haeckel und Auguſta Boelke. 
3. Gaſtwirth Peter Maczkowski und Olga 
Toeppich. 4. Vizefeldwebel im Inf. ⸗ Regt. 
Nr. 176 Rudolf Fröhlich⸗Rudak und Teophile 
5. Schneidermüller 


Buchführung, Correſpond., kaufm. 
Rechnen u. Contorwiſſen. 
Der Curſus beginnt am 4. October. 
Gründlichſte Ausbildung. 3922 
H. Baranowskt, 
Bedingungen in der Schreibwaarenhandlung 
B. Westphal zu erfragen. 


Klavierſchüler 


wünſcht anzunehmen 
Hedwig Hey, geb. Gude. 
Gerechteſtraße 9. 


Cüchtige Stellmacher 


können ſich melden bei 


Immanns & Hoffmann. 


Ein Lehrling 


findet Stellung per 1. October bei 
A. Glückmann Kaliski. 


. 
— 
res 


— 


rs 


Während meiner hiesigen, langjährigen Thätigkeit in dieser Branche ist es mir gelungen, 
z mich mit dem Geschmacke des sehr geehrten Publikums vertraut zu machen und soll es mein 
eitfrigstes Bestreben sein, den Wünschen desselben jederzeit gerecht zu werden. 

Durch meine Verbindungen mit nur allerersten Firmen bin ich in der Lage gute und 
gediegene Waaren zu den allerbilligsten Preisen liefern zu können und bitte ich höflichst 


mein junges Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. 
Hochachtend 


Hedwig Strellnauer. 


— 
Ein trockener zu ebener Erde Ein Kn ab e l Eine Schneiderin, 
9 


gelegener welche 10 Jahre für größere Geſchäfte Berlins 
ſelbſtſtändig gearbeitet hat, bittet um Be⸗ 
niemals wieder zu thun. 


anſtändiger Eltern, kann ſofort oder ſpäter in a 
agerraum Ba "ac e. 
wird fü ER ©. Grethe, Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei,, Duke, Brückenstraße 29. * Krug er, 
d für zwei Monate zu miethen geſucht. Neu⸗Weiſthof bei Thorn, Jaquetts, Mäntel, Coſtume werden | 3917 iegelwieſe. 
Honigkuchenfabrik Gustav Weese. Nähe der lanen⸗Kaſerne. Izum Moderniſiren angerommen. == a eiete _ 
.. A AAA 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


4 


e 


Cohn. 
wig 


Schneidermeiſter Matthäus Kowalkowski 
mit Wiw. Marianna Schultz geb. Bilingki. 
3. Schuhmachergeſelle Theodor Krieſel mit 
Julie Bogacki. ö 


Junge Damen 


ündlichen Unterricht in der 

feinen Samenjegneiderei bei 

Frau A. Rasp, Windſtr. 5, III. 
Im Haufe des Herrn Kaufm. Kohnert. 


— *.ꝗ2 ˙ RIECFIETSSCEE 
Möbl. und unmöbl. Zimmer ben. 
Schuhmacherſtraße 5. 3 2 85 
Die Beleidigung, die ich ſ. Z. 
dem Herrn Bagimeki, Gut 
»apan, ſchriftlich zugefügt habe, nehme ich 
hiermit reuevoll zurück und verſpreche ſolches 


